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Apia
' Fiel den Evnlönder ohne Schwer

fnrich in die Hände.
. x--.

Teutscher Fuukentelegraphist läßt sich

dvo den Engländern nicht
' besteche.

H nolulu, 11. Sept. Der
. Dampfer 'entuca" der Oceanic

Tieamship Co., der am Freitag hier
eintraf, brachte Kunde iilxr die Ein

, zelheiten der Besetzung von Opula am
29. August durch 1500 Mann engii
fcher Truppen aus Neu Seeland. Tie
Äesetzling erfolgte, ohne dafz nur ein
einziger Sch:ch abgegeben worden
war

Apia, die Hauptstadt der deutschen
Besitzungen, liegt auf der Insel Upolu
und Sourneur Schultz sowie hun
dert Regierungöbeamte wurden zu
!krle?gemttgenen gcinackt und, nach
dm Fidschi Inseln gebracht. Alle

sowie alle Gelder, die
Prioateigenthum waren, befanden sich,
als die Engländer nach der Ins! ka

men. bereits in Sicherheit. Sie a
ren nach Pago Pago auf amerikani
sä'cs Gebiet in Tanioa geschafft
worden.

Frederick, Heintz, der J:!nkentelegra
iphijt. weigerte sich den Engländern zu
ttrrathen, wo er den Apparat fur
drnhtlose Telegrovhie versteckt hatte,
obschon ihm für seinen Verrath $10,
000 angeboten wurden. Die Station
für drahtlose Telegraphie war sofort
nach der erfolgten Nriegserklärunz
abgetakelt worden.

Die Truppen don Neu Seeland wa-re- n

auf den Dampfern Tahiti" und
Willochre" der Union Steamship Co.
ransportirt worden und diese Dam

pfer wurden von den Kreuzern Au
ftralia und Champion, dem Schlacht-schif- f

Camperdown und zwei Torpe
dobosten eokortirt.

Die .Ventura" brachte auch die
Nachricht, dafz ein japaniscker streu
W sich in der Nachbarschaft von
Pago Pago aufhält, augenscheinlich
Ausschau nach dem deutschen Kreuzer
.Nürnberg" haltend.

Nach dem legten CensuZ hatte die
?nscl Uplu 19,842 Einwohner, er

310 Weiße. Der Schriftstel-Is- t
Robert Louis Stevenson ist in

Lailima gestorben und auch dort

Umgekehrt

23 o r t i rn i i d t n 5 0 0) e

schützen und 2000 Ge.
faagenen.

London, 11. Sept. In einer
Depesche, die früh am Morgen dem
Central New? Bureau von Amster
dam zuging, hieb eS. daß General
von Stein in einer offiziellen Erklä
rung in Berlin zugegeben habe, dah
in den Kämpfen östlich von Paris die
Verbünvtten 50 Geschütze erobert und
mehrere Tausend Teutsch zu Gefan
rtnn rtmrt(if Knilnj0wit.it. vjbtiiMMy y . . w

Es stellt sich nun heraus, daß sich

bei der Uebermittelung der Depesche
. ein Fehler eingeschlichen hn und der

Lmsterdnmer Korrespondent der Cen
tral Nemz telegraphirt. daß die
pesche folgendermaßen lauten sollte:

Oestlich von Paris, jenseits der
Marne, wurde der extreme recht
Flügel der Deutschen von einer star,
ken von Paris kommenden Armef

Nach hefligenKämpfen zwi-
schen Meaux und Montmirail schlugen
die Deutschen den Feind nicht nur zu
rück, sondern sie gingen auch zum An
griff über, zogen sich aber zurück, alö
sie die Nachricht von dem Herankom
men starker feindlicher Kolonnen er

X hielten. Sie wurden von dem Femde
nicht verfolgt. Die Teutschen erober
ten 50 Geschütz und machten mehrere
saufend esangene.

Pläne der französischen
S o z I a l i st e n.

Bordeaux. 11. Sept. Die
sozialistischen Mitglieder der Teputir
tenkammer haben beschlossen, die Re
gierung um die Erlaubniß anzugehen,
daß es den französischen Sozialisten

stattet werde, durch die schweizer so

zialistisch Partei eine Liste der in
Teutschland befindlichen französischen

legtzefangenen zu erlangen. Da-fi- i:

wollen die französischen Soziali
sen dann den schweizer Parteigenossen
t'--t Liste der deutschen Kriegsgefinge-ne- n

in Frankreich liefern.
Die französiscben Sozialisten haben

in einer am Freitag stattgehabten
Lersammlung beschlossen, die Rcaie
rung aufzufordern, daß sie an ihre
Vertreter im Auslande die Weisung
sende, die nöthigen Schritte zu ergrei-se- n.

um für Frankreich den Handel zit
sichern, der sich vor Ausbruch des
Krieges in deutschen Händen befand.

Trupptnzug in SU.d Afri.
ka verunglückt.

, L o n d o n. 11. Sept. Einer De
pesche etui Kapstadt zufolge ist ein
Militärzug mit 600 Soldaten an
Bord, die zurEinschisfung nach Euro
pa nach der Küste unterwegs waren,
an wer scharfen Kurve im Hex River
Thal, in der Kapkolonie verunglückt.

Die Lokomotive und zehn Waggon?
' fielen k'ine 20 Fuß hohe Böschung

hinab, und e wurden dabei 12 Mann
ttkt und Ä schwer ttchi.!. v

Nur dem. Umstand daß der Zug we
gen der starken Steigung langsam
fuhr, ist eS zu verdanken, daß nicht
viel mehr Leute umgekommen '

sind.
?ehn andere Truppenzüge werden
durch die Zerstörung der Geleise auf.
gehalten.

i Botschafter in Kon
st a n t i n o p e l p r o t st i r e n.
L o n d o n ', 11. Sept. Einer De-

pesche aus Rom zufolge sollen die
Botschafter der Mächte in Konstanti.
nopel, darunter auch der deutsche Bot
schafter, ; die türkische' Regierung

haben, daß die Mächte die
Abschaffung der den Auslandern

Vertragsrechte nicht alzepti-re- n

könnten.

Rußland kauft Eisbrecher.
F o r t W i l l i a m. Ont.. 11. Sept.

Die russische Regierung hat von der
Great Lakes Tominz & Wrecking Co,
einen groszen Eisbrecher gekauft, der
augenblicklich nach Montreal abgehen
wird, um dann den Atlantischen
Ozean zu kreuzen Man glaubt, daß
Rußland sich diese? Eisbrechers debit
nen wird, um den Hafen von Archan
gel eisfrei m halten, der jetzt für Rufr
land von der allergrößten Wchtigkeit
ist. da-d- ie deutsche Flotte in Kiel die
Ojisee beherrscht.

Subkkrivtionen für die
deutsche Kriegs n leihe,
Berlin, via Kopenhagen. 11.

September. Unter den Suvskriben
ten für die deutsche Krieasanleihe
finden lick auch die ftirrna und die

Familie Krupp, die für Z7.500.000
der Bonds aezeichnet haben. Auch an
dere große Subskriptionen sind bei der

Reichsbank eingelaufen.

Redakteur wird vor ein
Kriegsgericht gestellt.
Grenoble, Frankreich. II.Sept

?losevb Besson. der Redakteur emer
Leitung von Grenoble, wird vor ein
Krieasaerickt gestellt werden, weil er

n.it großer Ueberschrift: Die Rau- -

muna der Militärzone von Paris
angekündigt hatte, obgleich er vorher
schon einmal wegen solcher Ankundl
gung gewarnt worden war.

Die Stellung der Bal
kanstaaien.

London. IX Sept. Der Kor
respondent des .Daily Telegraph'
meldet aus Rom. er habe aus dipfo
matischen Quellen erfahren, daß Ru
mänien. Griechenland und Bulgarien
eine Vereinbarung unterzeichnet hat
ten. die einem Allianzvertrag gleich

komme, unter welchem diese drei LLn
der sich verpflichten, sich, wenn nöthig,
einzumischen, um die Türkei zu der.
hindern, Deutschland und Oesterreich
Ungarn zu helfen. Wenn die Türkei
jedoch neutral bleibt, dann wollen
auch die drei anderen Länder neutral
bleiben.

Der Korrespondent fügt hinzu, in
Rom erzählt man sich, daß sich Berlin
mit dem Gedanken der Neutralität
Italiens ausgesöhnt habe, die deutsch:
Regierung aber entschlossen sei, dafür
zu sorgen, daß Italien auco bis zum
Ende des Krieges neutral bleibt.

Konstantinopel (über Aer
lin und Kopenhagen. IX Sept. Die
türkische Regierung hat heute zum er
ften Mal zu verstehen 'geben, daß sie

ihre Neutralität aufgeben und in den
Krieg eingreifen mag. Der Tanin".
dasoffizielle Organ, prote'iirt gegen
die "Behauptung Englands, Frank,
reichs und Rußlands, daß der An.
kauf der deutschen Kreuzer .Soeben"
und .Breslau" durch die Türkei ine
Neutralitätsverletzung bilde, und fährt
denn sort: .Die türkische Regierung
bat bis jetzt die Neutralität gewahrt.
Wenn aber die öffentliche Meinung
entscheidet, daß die Interessen der
Türkei eine andere Politik nothwendig
machen, fo wird die Regierung nicht
zogern, tyren Kurs zu andern. .

Der allgemeine Eindruck ist, daß
die Türkei in dem Augenblick handeln
wird, in welchem Rumänien sied, auf
die Seite Rußlands. Serbien und
Montenegros stellt u. Oesterreich

Daß Bulgarien sein Adkom
men mit der Türkei bricht und dem
Lalkanbund wieder beitritt, wird
nicht befürchtet.

Schauermär a u S d e r 2 ü

,

Paris. 11. Sept. Eine
der Agentur Havas aus Rom

lautet: '
.Eine Depesche der Zeitung .Vita"

aus Athen besagt, daß es zwischen
dem türkischen Kronprinzen und dem
Kriegsminister Enver Bey bezüglich
der Politik der Türkei zu einem hef
tigen Wortwechsel gekommen sei und
daß Enver Bey derart in Wuth ge

rieth. daß er seinen Revolver zog und
zwei Schüsse auf den Kronprinzen
ribgab. der leicht verwundet wurde.
Der Kronprinz soll daö Jeuer erwi
dert und Ender Bey in'I Bein geschos
sen haben.

Laut einer anderen Version soll
Enver Bey den Wunden, die ihm der
Kronprinz beibrachte, rlegeg sein.

Russische Siegeknach.
richten.

St. P e t e r S b u r a . 11. Sevtbr.
Am Abend wurde hier das Folgende
bekannt gemacht:

Tomaöshow ist nach überaus' bek
tkgen Kämpfen von den russischen
Truppen eingenommen worden. (To
maschom liegt nördlich von Lemberg.)

D deutschen Truvven sind bei M.
frlnct Nd SlMzol, in NussischPolm)

Za&VvSjti Cladnrfsltfrt Bulttblatt, Sanistaz, ben 12. September 1914.

mit großen Verlusten zurückgeschla.
gen worden.

Die Russen haben die befestigten
Stellungen von Opole und Tourbine,
in Russisch Polen erst"rmt und den
Feind 23 Meilen weit verfolgt.

Orden

Erhalten der Ver. Staaten
Botschafter und der

Botschaftsrathin
s Wren.
W a s h i n g t o n . D. C., 11. Sept.

Der österreichisch Botschafter in
Washington. Dr. Konstantin Theodor
Dumba. hat am Freitag die folgende
Depesche bekannt gegeben, die er auf
drahtlosem-Weg- e vom österreichischen
Ministerium des Aeußeren erhalten
hat:

.Der aiser Franz Joseph hat dem

amerikanischen Botschafter Penfield
den Stern des Rothen Kreuz OrdenS
verliehen. Tiefer Orden ist erst nach
Beginn del. gegenwärtigen Krieges ge-

gründet worden. In der Depesche

heißt es. daß die Ver. Staaten die
einzige neutrale Nation sind, welche

Oesterreich in feinen sanitären Maß-nahm- en

durch die Entsendung von
,wei Rotke Kreu, Scki.fen unterstützt
Außerdem haben die Ver. Staaten auf
das Bereitwilligste dieFiirsorge für die

Unterthanen der Toppelmonarchie in
allen Ländern übernommen, mir denen

sich Oesterreich-Ungar- n jetzt im Kriegs- -

zustand befindet.
Kaiser Franz Joseph hat den

Dankl und Auffenberg das
Großkreuz des Leopoldordens und dem

General Pongracz das Ritterkreuz
desselben Ordens inAnerkennnunq sei-n- es

Sieges an der montenegrinischen

Grenze verliehen."

Poincar 'spielt den Enirü.
steten.

Bordeaux, 11. Sept. Präsident
Poincare bat am Freitag die folgende
Kabcldevesche an den Präsidenten
Willo aesandt:

..Herr Präsident. Wie ich erfahre
bat die deutsche Regierung ?chnen ge

genüber behauptet, daß Dlim.Dum
Kiiaeln in der franzöfisckien Staats
Dunitionöfabrik veriertigt und von
unseren Soldaten benutzt werden.

.Diese Verleumdung ist weiter
nichts als ein verwegener Versuch, die

Rollen zu tauschen. Deutschland hat
seit Beginn des Krieges Trim-Tu- m

Kuaeln gebraucht und täglich das
Völkerrecht verletzt. Am 18. August
sowie mehrfach seit diesem Datum
batten wir Gelegenheit, diese Thatsa
chcn zur Kenntniß Ew. Exzellenz fo

wie der Signaturmächte der Haager
Konvention zu bringen."

Portugiesische Truppen
n a ch A f r i ka.

Paris, ll.Sept. Laut einer
Depesche der Agentur Havas auS
Lissabon sind 3000 Mann portugiesi-

scher Truppen als Verstärkungen nach
den portugiesisckjcn Kolonien in Afrika
gesandt worden.

AüS Risch.
London. IX Sept. Aus Nisch.

Serbien, wird gemeldet, daß die Ser
den am Donnerstag nach heftigem
Kampfe die, Stadt Semlin in Ungarn,
Belgrad gegenüber, besetzt haben. ES
bedeutet dies, wenn es wahr ist. daß
das Bombardement von Belgrad sei
tenS der Oesterrelcher kin Ende er
reicht.

Rom. 11. Sept. Der hiesige ser
bische Gesandte sagte am Abend, daß
die Einnahme von Semlin schon

längst geplant und in fähiger Weise
ausgeführt worden sei. Er sagte,

daß mehrere serbisch Divisionen .ohnt'
daß die Oesterreicher darum wußten,
in den Hügeln bei Topecher und
Resnick lagerten und alle Höhen in
der Umgegend des Aoala Berges be

setzt hatten, mährend die Oesterreicher
fortfuhren, Belgrad zu beschien.
Belgische Nachrichten auS

O st e n d e.

L o n d o n. 11. Sept. Eine Te
pesche auS Osiend, Belgien, sagt:
Am Tonnerstag fand ein scharfes Ge-fec- ht

in der Nähe von Gremberqen
und Termonde in Belgien, statt. Die
Deutschen zogen sich zurück. 20 Gefan-gen- e

zurücklaessnd. , Ehe sie Termonde
verließen, plünderten die Deutschen die
Stadt, die sie dann in Lrand steckten.
Bon 1400 Häusern sind 1100 zerstört
worden und alle Kunstwerke und hl

fiorisckenTenkmäler sind zerstört wor
den. Mehrere prominente Bürger wur-de- n

gefangen genommen und 200 Ci
vilisten sind nach Teutschland geschickt

worden.
Die Teutschen bringen alle in Na

mur gemachte Beute, namentlich die
Artillerie. Pferd. Wagen und das
Material der Genietruppeu nach

Brüssel..
L o n d o n , 12. Sept. Eine

auS Antwerpen enthält
die folgend offizielle Ankündigung der
belgischen Negierunz: .

Die Provinzen Antwerpen und
Limburg. sowie fast das ganze östliche
Flandern sind jetzt frei vom Feinde.
Unser Truppen haben Termonde wie
der besetzt. DaS letzte Gefecht fand
gestern in der Nähe von Termonde
statt, wo die Deutschen mit großen
Verlusten geschlagen wurden.

.Dine deutsckz Kolonne, die von
Mell (4 Meilen südöstlich von Ghent)
in der Richtung nach Oudenarde ab.
ging, versucht am Abend in nördlicher
Richtung zurüchzukehren. Cil fit bei,

den Höhen von Eenane aus unsere
Truppen stieß, zog sie wieder in südli-eh- er

Richtung ab
.Die Operationen unserer Feldar- -

mee gegen die veuiiazen Gruppen,
die vor Antwerpen liegen, wurden
während des Tages mit Erfolg fortge- -

fetzt. Unsere Armee ruckte sortway-ren- d

vor und brachte den Deutschen
bedeutende Verluste bei.

Roch in Meininger ge.
fallen.

London. IX' Sept. Eine De-

pesche aus Meiningen, via Amster-

dam, sagt, daß der Kaiser Wilhelm
persönlich den Herzog von Sachsen-Mewinqe- n

von dem Tode des Prin- -

zen Ernst von Sachsen . Meiningen
benachrichtigt habe. Der Prinz wurde
mit militärischen Ehren in Maub-.ug- e

beerdigt, wo er verwundet wurde und
später starb. Er war ein Sohn des

Prinzen Friedrich von -- achsen.Mei
ningen. der am 23. August vor Na
mur getödtet wurde. Der Prinz war
erst 19 Jahre alt.

Przemysl nicht belagert.
Rotterdam, 11. Sept.. via

London. In einer offiziellen deut-

schen Depesche, die hier veröffentlicht
wurde, wird in Abrede gestellt, daß
die Russen bei Lemberg viele Gefan- -

gene gemacht haben, daß die Festung
Przemysl von den Russen umzingelt
sei und daß russische Truppen auf

rakau zumarschirten.

Phantasien eines Zei
tungs . Korresponden

ten.
L o n d o n, 12. Sept. Dem Daily

Cyrontcle wird .aus lLhent telegra
phirt.: .Der deutschen Armee fehlt es
an Lebensmitteln. Ghent war nicht
im Stande, die Lebensmittel zu lie- -

fern, die von den Deutschen verlangt
worden sind. Die Deutschen marschig
ren jetzt 40.000 bis 60,000 Mann
stark gegen Courterai in West Flan.
dern.

.Augenscheinlich erwarten die Deut,
schen, daß sie das, was sie hier nicht
erhalten konnten, in der Gegend von
Oudenarde bekommen, wo die Ernte
ungewöhnlich gut gewesen ist.

Dampferkapitän wegen

gerüffelt.
San Francisco, 11. Sept.

Kapitän Bridget vom Dampfer .Rich
mond" der Standard Oil Coiirpanq.
der die amerikanilche Flagge führt.
wurde von Rear Admiral Charles F.
Ponö. dem Kommandeur des 12. Ver.
Staaten Marinedistriltö wegen an
gcblicher Neutralitatoverletzung ge
rtiffelt, als der Dcunp'er bier ein.
traf. Wie Rear Admiral Pond am
Freitag besannt gab. wurde von der
Ver. Staaten Funkenskation in Cape
Blanco am 24. August der folgende
Funkendepeschenweäsel znxsckcn i'fa- -

tän Bridget und itapitän Ha?mrd
vom Damvfer .jierinebec" der Stan
dard Oil Co.. der die englische Flagge
führt, aufgefangen : .

Kapitän Vridacl deveschrrte an
Kapitän Hayward: Wie weit sind
Sie vom Columbian River? Haben
Sie irgendwelche Neuigkeiten gehört?

ist zwischen Teutschland, Eng
land, Frankreich und Rußland ausge
brochcn. Ich glaube auch, daß Javan
gestern Teurschlcind den Krieg erklärt
hat. Zwei deutsche Kreuzer befinden
sich vor San Francisco."

ttavitan HaywardS Armvort wurde
27 Minuten später aufgefangen. Sie
lautete: Tonke V.ir die Nachricht.
Befinde mich gerade vor dem Colum
bian Rwer."

Schlffsilchrichte.

N e w N o r k. Angekommen: .Au- -

sonia", .Creole". ..lilcona".
Liverpool. '.'I gekommen :

.Adriatic". .FraiUonia".
Bergen. Anommen: .Kri- -

skianiafjord".
Liverpool. Abgefahren:

Cretic".
Neapel. Abgefahren: Canopic"
Copenhagen. Aitgekmnmen :

.United States",
Gibraltar, Angekommen :

Themislocles". ,

Greenock. Angekommen: ..Mongo
lian".

Q u e e n s t o w ii. Abgefal,ren:
.Baltic".

C u e 6 c c. Auskommen: .Virzi.
nian,".

Schlacht in der Luft.

. Berlin,, (über Haag). 9. Sept.
Der Hauxta.'ieur in der einen

wirklichen .Schlacht in der Luft".
Sergeant Werner vom deutschen Luft,
schifferkorps. der als Lotse für Leut.
von Heidsen bei dessen Flug über Pa-r- ii

fungirte. hat mir eine bemerkens.
werthe Geschichte über sein Erlebniß
erzählt, die alles, nZ die Phantasie
ersinnen kann, weit :n den Schatten
stellt.

Bon einem mächtigen britischen
Zweidecker und einem 90 Meilen die

Stunde fliegenden Aleriod angegrif-fen- .

entkam Werner nur durch eine
glückliche Verkettung von Umständen,
die es ihm ermöglichten. den deut

fchen Truppen zurückzukehren.
,Die Männer, welche die servirten
itji im Kriegittheatkr irrn haben,

welche die Schlachten sehen, wie sie
selbst die Generäle nicht sehen können,
sind die deutschen Luftschiffer." sagt
Werner zu mir, als ich mit ihm vor
meiner Abreise nach Berlin in LA
tich sprach.

Af erhielt den Befehls die Stellung
der englischen Truppen und ihrer franz-

ösischen Verstärkungen genau festzu-
stellen. Von Leut. von Heidsen als
Expertbeobachter begleitet, stieg ich in
meinem Eindecker und flog direkt nach

uoen, in oer allgemeinen Richtung
nach Paris. Wir passirten aber auf
diesem Fluge nicht die Stadt. Wir
hatten rns am Sonntag gethan und
drei Bomben in Parjs hineingemor-sen- ,

von denen eine nicht krepirte. Die
zweite, traf das Dach eines Hauses
und fetzte dieses in .Brand, und die
dritte siel in einen Boulevard und
rik ein aroßes Loch.

Bei dem Rekognoszirungeflug flo
gen wir von ?Zons nach Süden. Wir
flogen über einen herrlichen Wald, in
dem über 40,000 Bewohner der Um
gegend Zuflucht gesucht hatten. Eine
Stunde später schwebten wir direkt
über dem englischenHauptquartier und
ich war im Stande, die Positionen
des Oberkommandirenden und seines
Stabes festzustellen. Wir fertigten
eine genaue Karte dieser Stellung an
und flogen dann über die französische
Position, besondere Aufmerksamkeit
den Stellungen ihrer Artillerie wiö
mend, die sich binter kleinen Gehöl.
zen. Gebäuden und Hecken in Deckung
befand.

Leutnant von Heidsen machte Skiz-ze- n

don allem. Plötzlich packte er mei-ne- n

Arm und deutete nach oben. Wir
befanden uns zur ,jeit 5000 Fuß hoch
in der Luft. Aufblickend sah ich volle
1000 Fuß höher einen mit voller

direkt auf uns zukom-mende- n

Bristol-Zweidecke- r. Er war
weit geschwinder als wir. In der
Erkenntniß, daß wir zu Säcken

werden würden, wenn ei
ihm gelingen sollte, von oben herab
Bomben auf uns zu schleudern, ver
suchte ich. höher zu steigen. Es war
eine vergebliche Mühe. Bald schwebte
der Bristol direkt über unseren Köp
fen.

Ich bin nicht furchtsam, aber das
war ein Augenblick der Anspannung,
der mir Jahre meines Lebens raubte.
Ich war sicher, daß die Bombe fallen
würde. Der .Bristol" hatte seine

reduzirt und hielt glci-che- n

schritt mit uns. Er ließ sich

gleichzeitig langsam herab. In diesem
Augenblick lernte ich kennen, welches
Gefühl ein Vogel haben muß. wenn
ein Adler oder Habicht auf ihn herab-schie-

Ich glaubte jeden Augenblick,
daß es unser letzter sein werde. Ich
war sicher, daß der Brite versuchte, so

dicht an uns heranzukommen, daß
seine Bombe nicht fehlgehen konnte.

Meine Nerven waren gänzlich er-

schlafft, alles, was ich thun konnte,
war, meinen Eindecker am Kentern zu
verhindern.

Plötzlich blitzte neben mir ein

Feucrftrahl auf. Einen Augenblick
glaubte ich, daß die erwartete Bombe
eingeschlagen sei. Dann erkannte ich.

daß der Leutnant mit seiner automa
tischen Pistole schoß. Die Engländer
hielten ihren Propeller in der Front
und konnten in dieser Position nicht
schießen. Ich war jetzt sicher, daß sie

keine Bomben mitführtcn. da sie

500 Fuß nach der Seite schwenk-te- n.

sich gleichzeitig 150 Fuß über uns

haltend. Genaues Schießen war
doch traf ein Schuß meinen

Eindecker. Es war klar, daß die Eng-länd- er

unseren Motor untauglich ma- -

chen wollten. Wir unsererseits ver

folgten dasselbe Ziel.
Ein Gefühl äußerster Hilflosigkeit

erfaßte uns. Unsere Maschine warj
n?eit langsamer und viel plumper als
die ibriae. Ich dachte darüber nach.

wann uns wohl die nächste Kugel!

ÄÄÄÄ
Leutnant wieder am
1000 ?kuk böber. Tort lloa mit
rienaer Geschwindigkeit ein kleiner

Vleriot - Eindecker heran. Ich hatte
das sichere Gefühl, daß jetzt das Ende

kommen sei. da alle franzoinchen
Luftschiffer, die wir bisher gefangen

hatten. Bomben mitgefühlt h'.t!en.
Aber der Bleriot hatte keine Sorn -

I

ben und war gezwungen, sich aus
ine D stolen ,u verlassen. Au und

emigen
rr;,i,it.m war,

erschienen mir wie Stunden. Ich war
s,cwih. daß dieser ungleiche Kampf

ein einziges Ende nehmen konnte,
der Leutnant so ruhig wie

aus einem Sckiebstande das Feuer er.
widerte.

Plötzlich tauchten jedoch die deut-sch- n

Truppen unter uns auf. Sie er-

öffneten das Feuer auf den Feind
und dcr B'.enot" und der .Bristol",
die ihre erschöpft

zattcu. segelten unbeschädigt in süd-lich- cr

Richiuna davon. Wir landeten
dann mit unseren die auf
Grund der Angaben über die Stel.
lunli der französischen Artillerie beson

ders werthvoll waren. Ich möchte
jedoch nicht wieder ein solches Erleb,
r.iß durchmachen."

Weiterhin erklärte Werner, daß die
?.cppelins noch nicht wirklich in Ak-tio- n

getreten seien, daß sie aber, wenn
dies schließlich dem Feinde
großen Schaden zufügen würden. Er
svrach enthufiastisch über die Lastun
gen del deutschen LuAlHiffttto.pl

Es ist eine Sache, Soda
Crackers herzustellen,

welche gekegentkich gut

sind.

Es ist eine ganz anders

Sache, sie so zu machen,

daß sie sttts besser sind

als alle Soda
Erackers, immer von

unwandelöarer Aüte.

WWPGMÄpp
Der auf jedes packet

gestemveltz Name
--"Uneeda"-
bedsutst, daß, falls
eins TNillion packets

Uneeda Biscuit
Ihnen vorgelegt wür-

den, Sie irgend eines

wählen könnten, sicher,

daß jeder Soda wracker

in diesem packet so gut

sein würde wie das beste

Uneeda. Biscuit,
welches je gebacken
wurde. Sünf enu

NATIONAL
BISCUIT

COMEÄNY

J
und äußerte, dov dasselbe sich für den
deutschen Gcneralstab bereits don un
berechenbarem Nutzen erwiesen habe.

Libauer Schar,
m ü tj e I. Mit eigenem Interesse
niag man jeyr, nach dem Bomdarde.
nient de russischen üriegshafenö Li
bau, einen Vaöebericht aus dieser
Seestadt lesen, der sich in einer der
letzten des St. Petcrsbur-ge- r

Herold" finder. Das deutsch-rus-fisch- e

Blatt erzählt von Kämpfen ganz
besonderer Art, nämlich von Schar-
mützeln, die in dem
Frauenfreibade zwischen den Frauen
mid einigen a? dein Ucänncrsr!.-ibad-e

zu ihnen lierübergeschwommeiienBur- -

Ichcn slatttaiidcn. Das erne (sesecht
dieser Art, am . Juni, verlief für
die mit' Badcl)nndtüchern ausgerüste-
ten Frauen iegreich. Am 23. und
Hi. wiederholten sich die ämpse der
Frauen mit den Burschen, 'die nneder
in größerer Anzahl in das Bad ein- -

lidnngen versuchten, aber iietö lieg
.".j.-.'j- .r v.,.. or..."h, . ,m

-- ' vMiiu iimriii' vas Osruutnuuu uuiu

jedoch
rener

u -

pien zurnctgeschlage. n diesen
Kämpfen wurde auch eine Hauptkäm
pferin mit einein Swckschlage schwer
verletzt. An: SaurstaiZ versuchten
etwa 13 aus dem

Ääiincrbade in das dortige

o'c'Q f mjuorinflcn. arnanfl
.b. I jfe HAlAllfe Mjrtiltllrnumu muu.u.- -

"iV" clU l " "J'UU' , . , ""i .
1

!ler:iieioigunfle!elte oer grauen zu
sprengen, und da sie grolxm Unfug zu
treiben begannen, traten die übrigen
Äänner aus dem ,ruer".eihc!de

zum Schutze der grauen auf und
schickten die ciigrmienen Än-icke-

mit blutigen köpfen beim. Seitdem
baden die Fi'ciiN'il. in Bibern unter Po
lizeischiitz. Einige Tage später

:ÄäiM!ttags um zwei llhr
wiederum einige freche Burschen in
das Fraiienbad einzudringen. Unter
dir Wucht bei Angriffe der in der
ili'nM der Kamosesmiltel nicht wähle-
rischen jungen Leute wurden die

Frauen nach heftiger (Gegenwehr.

Schritt für Schritt zirrückweichend,

zum des Meeres genöthigt.
Erst Polizeikommandos zu Fui, und
zu Roß konnten das Franenba von
den eingedrungenen Hooliganen wie-

der säubern, und unttv Poincischutz
konnte weiter gebadet werdep. Um vier
Uhr desselben, Nachmittags bemerkten
die Frauen rmFreibade vr etwa 14
jährig, junge Mädchen, die d Män.

kä;s;säArm und ...,.!vml mit bewn'7

niersausend umkreiste er uns. die! d"ngi,nge Da es nachher
? iVitricheii demibch gelungen d?e

nur
cbgleich

schließlich Munition

Berichten,

geschieht,

andern

Bade

Numniein

Burschen

n

Perlassen

nerfreibad im Evakostüm be
sucht hatten. Beim Verlassen desFrau
enbades wurden sie von andern Frauen
überfallen, an den Haaren zu Boden

I gezogen und so lange mit Stöcken bear
beitet, bis vie zur Wache ausgestellten

Schutzleute herbeisprenqten und sie von
ihren Geschlechtsgenossinen befreiten.
Anläßlich dieses Ueberfalles wurde eine
Anzahl Frauen verhaftet.

Wälder, die sich selbst ent-zl- l
n d e n. Schon mehrfach ist von

Reisenden die Behauptung aufgestellt
worden, daß Wälder sich durch die
Reibung der vom Winde bewegten

Aeste von selbst entzünden
können. Durch die fortwährende Rei
bung erhitzt sich das Holz, und schließ,
lich kommt der Augenblick, da eine klei
ne Flamme aufzüngelt und das trocke
ne Holz Feuer fängt. Aus diesem Bor
bild der Natur, so wurde oft vermu
thet. schöpfte der primitive Mensch den
Gedanken, durch das Aneinanderreiben
trockener Hölzer Feuer zu gewinnen.
Allein fast alle Reisenden begnügten
sick, damit, die Wahrscheinlichkeit dieser
selbstthätigen Entstehung von Wald
branden zu betonen, Augenzeugen ei- -

nes solchen Vorganges fehlten. Darum
lit die Beobachtung des Ingenieurs
R. I. Elöridqe. die im ..Geographical
Journlil" veröffentlicht wird, von er
fjöhtem Interesse. Eldridge hatte mo
natelang auf einer etwa 200 Kilometer
südlich von Hongkong liegenden kleinen
Sandinsel zu arbeiten, die an Boel-dllng- er

sehr reich ist und einen Busch
wald von etwa 5 bis 6 Meter Höbe
trägt. Die Buses haben einen niedri-
gen Stamm, bereits in einer Höhe
von 30 Zentimeter zweigen sick die

zahlreichen Aeste ab und verschlingen
sich mit denen der Nachbarbäume. Im
Verlaufe von drei Monaten erlebte der
Ingenieur in diesem Buschwald ver

sckiiedeneWaldbrände. die man anfangs
auf die Unvorsichtigkeit und die Nach-lässigt-

des ckiinesischen Personals zu
rückfiihrte. Die Chinesen vertheidigtem

sich und behaupteten, die Brände ent

ständen durch die Geister der auf der

Insel begrabenen Ahnen. Eines Tages
aber konnte Eldridge beobachten, wie
sich in seiner unmittelbaren Nähe ein
Ast unter Umständen entzündete, die

den Ingenieur von der gleichsam selbst,
thätigen Entstehung des Feuers über-zeugte- n.

Die Flamme leuchtete plötzlich
aus, währte einige Augenblicke und er

l.ch dann. Als Eldridge den Ast un-- h

suchte, fand er alle Spuren des voll,
zogenen Verbrennungsprozesses;

hatte offenbar eine sehr leichte

fasernhaltige Masse mit welken Blät-ter- n.

Weitere Beobachtungen zeigten

nun, daß die Waldbrände in der That
nur während der trockenen Jahreszeit,
und zwar ausschließlich an windigen
Tagen, entstehen. Es ist somit kaum

zweifelhaft, daß der erste unke diese?
OTlnihfWünh, hnrrfi hi N?iblIN0 NkbiN

linder liegener trockener Aeste ent- -

steht, die von dem Winde bewegt und
durch die Reibung erhitzt werden.

Die Hyäne. Es ha--i- n Par
ma einmal einen Herzog gegeben, der?

vom Bolke nicht ohne Berechliung
allgemein die Hyäne" genannt mur
de und der eine der schauerlichsten

Szenen ins Werk setzte, die in der
Weltgeschichte überhaupt . verzeichnet

sind. Er ließ nämlich den Leichnam
seines von ihm bitter geharten Vor
gangers ays dem Grabe reihen, um
über ihn zu bricht zu sitzen. Der
Leicknam nurde mit dem Herzogman.
tel beklebet und au' den Throu oe

setzt. An seiner Seite nahm ein Ad

vokat Platz, der ihm zum Vertheidiger
bestimmt war. Und nun traten nach

der Reihe nicht nniger als drei An
kläger auf und ergossen ihre Schmäh
reden über den Leichnam; sie warieir
ihm Meineid. Aemterschacher undun
berechtigte Ausübung seiner Fü.sten
gewalt vor. ?lachdem dann noch der
Vertheidiger gesprochen, sprach der le
Ficndc .Cvnrui daS ..Schuldia" über
den Tobten auZ. Der Leichnam wur
de dann desHerzogsmnntel wieder be

raubt und in den Fluß gewcn-seu-
.

p-- t einmal ein ehrliches Begräbnis;
würde ihm gegönnt.

!Was eine holsteintsch
Bauersfrau ihrem Gat

ten und Landwehr
man zutraute.

Die eine, die ein Nachbar trösten
will, antwortet: Jör em is mi gor

nicht bang, he sleil sik dörch. aber mi
jammern all' de Minschen. de he mang
de Finger kriegt, he sleit se all glik in
Gruus un Muus."

3 0 lange d I , Menschbeit dik Me

svk G?,mdbcit übertritt, bebar Ne "Ire
iinen ur VlbrncriMinn bi't olflfti. Die Bern
burtiner lVnnc berltunfen Met auf Ar,e
"!!an'n 'Sie runtturftften bis rtlorn ihrer

nach uicm 'Pltrcini(iimnmilttl:
. Riiidti-ii- . bus; um (Vronthi'tlfti u betbüteti,

scer i'l ill f l" iicile. bis Quelle er
('iben, ba4 unreine Pint, aeliwier, ttierbeit
i:mh. ,,b ha mit et. tfTiiar rtnterptllen
Mftec Biuccf niiinMi rrtuti; wirb lu tobt
sH; ii'ne P'i'iTian' ben büiieriibeu TtinT ber

rrniurStii. Wtord'tr 9lf ulluebtet
ir lio. !!'or 1 Ü1 u. tm floxS oitii, um "tenftet
fne 'Üri'l'e au bekommen, TU' ?t Lernarb
rtriuiler-li::ic- ",:rb in allen Apotiielen u Ha

. Preis 25 CitiitS.

Au verknusen (iZrundeigentlinm.

Hi; a b f o it b t U e tl vtt tfitfi unb mebe. t
bn;ir unb 'ne bie Uortie, feine klinken, feine
Siniorii liir unwi ?,ib,e, benucm m zwei ttiit
,,k r.c iVuUrt; leite bnen Weib, um ?I

einem' Helm tu bauen, weniger ll.'wleib.
lin-lap-. 1'"
ennbr, etatjj Ire aen,ite vo
sibri. Ha. '!MWt. wr. nenimrae, 5c
gäbet mit ElaV: fl buar, foileten nie w

iitner als 5. Weiin kte naa ,t,t Hot iU
nein ouf auen, 1o ist te eine selten

leget, de,!. Itolas. 12.13

r n n b t n R n b Nehmt Dell fl. Hu- -,

ob am 5'tnbult, !Pn BliHiBJtitt.k
itetflt alter iffnlb, bt ?tadl unb ?"en Snrt
r ,; .

15 rer Sich oat faulen jlt.jtfK Utr
wirynu ,


